
Wissen auch nutzt.“ In einemSchul-
fach Wirtschaft solle es aber nicht
um Dinge wie das Ausfüllen einer
Steuererklärung gehen. „Es geht
doch darum zu wissen, warum es
überhaupt eine Einkommenssteuer
gibt, oder wie ein optimales Steuer-
system aussehen müsste.“
Die Schüler waren beim Thema

Wirtschaft als Schulfach geteilter
Meinung. Während die einen Öko-
nomie zur Allgemeinbildung zähl-
ten, hielten es andere nicht für zwin-
gend nötig. „Wer sich dafür interes-
siert, kann ja auf eine Berufsschule
mit wirtschaftlichem Schwerpunkt
gehen“, lautete eine Meinung.
Und das Elfmeterschießen? Laut

Referent Marcus Giamattei ist
Schützen wie Betriebsprüfern und
Managern eine Sache gemein: Sie
wollen unberechenbar bleiben.

möglich. „Denn die Wirtschaft um-
gibt jeden von uns ständig. Schüler
sollten wissen, dass Amazon mit
einem Algorithmus herausfinden
kann, wie viel jeder von uns bereit
ist, maximal für ein Produkt zu be-
zahlen. Und, dass Amazon dieses

Zeit dauern werde, bis die ersten für
das Fach Wirtschaft ausgebildeten
Lehrer unterrichten können. Wirt-
schaftliche Themen sollten seiner
Meinung nach aber auchmehr Platz
in anderen Fächern bekommen. In
Mathematik und Geschichte sei das

Bauer erklären, warum Statistiken
sehr unterschiedlich gedeutet wer-
den können. „Man sollte jegliche
Statistik hinterfragen“, riet Bauer,
der auch Beirats-Vorsitzender des
Statistischen Bundesamts ist. Sein
Beispiel für irreführendes Zahlen-
werk: Weil der Vatikan wenige Ein-
wohner habe, dort aber viele Touris-
ten als Taschendiebe ihr Unwesen
trieben, führe das Papst-Land die
Kriminalitäts-Statistik an, obwohl es
sicher weit gefährlichere Orte gebe.
Generell sei es wichtig, Schülern

mehrWissenüberÖkonomie zuver-
mitteln. „AbderOberstufe hielte ich
es durchaus für nachdenkenswert,
Wirtschaft als eigenes Fach zu unter-
richten“, so Bauer, der damit in die
Kerbe der neuenNRW-Landesregie-
rung schlägt. Allerdings gab Bauer
zu bedenken, dass es noch einige

Von Nadia Al-Massalmeh

Essen.Washat Elfmeterschießenmit
Wirtschaft zu tun? Und kann es
wirklich sein, dass der Vatikan die
meisten Kriminellen hat? Mit Fra-
gen wie diesen unter dem Motto
„Ökonomiehautnah–Wirtschaft er-
leben“ wurden Schüler in Essen
konfrontiert. Die Veranstaltung, die
vom RWI-Leibniz-Institut für Wirt-
schaftsforschungunddemVerein für
Socialpolitik erstmals ausgerichtet
wurde, diente als Testballon, Ober-
stufenschülern die Bandbreite der
Ökonomie näherzubringen. Die
neue Landesregierung will Wirt-
schaft als Schulfach einführen.
Die rund 170Schüler vonGymna-

sien, Gesamtschulen und Berufskol-
legs aus dem Ruhrgebiet ließen sich
von RWI-Vizepräsident Thomas

VonWolfgang Mulke

Dortmund/Essen. Es war kalt an je-
nem Tag Ende Januar, an dem Vor-
standschef JochenThewes die Füh-
rungskräfte der Spedition Schen-
ker in die Dortmunder Kokerei
Hansa beorderte. Frierend hörten
sie sich die Geschichten zweier
Unternehmer an. Beide waren an
den schnellen Veränderungen
durch die Digitalisierung geschei-
tert, beides große Mittelständler.
Die Botschaft war klar: „Wenn wir
in unserer Liga weiterspielen wol-
len, müssen wir uns verändern“,
sagt Thewes.
Die Liga ist noch die erste. Die

Bahn-Tochter DB Schenker ist
nach eigenen Angaben mit 68 000
Beschäftigten weltweit die Num-
mer drei bei Transporten zuLande,
zuWasserund inderLuft.Allein im
europäischen Landverkehr beför-
dert das Unternehmen täglich
20 000 Sendungen. 15 Milliarden
Euro setzt Schenkerdamit jährlich
um, steuerte zuletzt rund 400 Mil-
lionen Euro zum Gewinn des
Bahnkonzerns bei.
Die Branche steht vor einer

Automatisierungswelle: Da brin-

gen selbstfahrende Gabelstapler
Paletten im Lager unter. Die Arbei-
ter bekommen Frachtpapiere und
Anweisungen auf eine Brille über-
tragen, um mit beiden Händen zu-
packen zu können. Lkw werden
papierlos perApp zur nächstenLa-
dung gerufen. Und bald sollen
auch die ersten Brummis teilweise
fahrerlos unterwegs sein.
ImkommendenFrühjahr geht es

damit los. „Fahrerknappheit ist ein
Problem, das sich noch verstärken
wird“, sagt Thewes. Rund 30 000
Transportunternehmen sind für
Schenker unterwegs. Dazu kom-
men noch ein paar Tausend eigene
Lkw, die geführt werden müssen.
Autonome Lkw sollen das Prob-
lem lösen. Gemeinsam mit dem
HerstellerMANwirdSchenkerauf
der A9 in Bayern nun erstmals das

so genannte Platooning erproben.
Dabei fahren miteinander vernetz-
te Brummis wie an eine Kette ge-
reiht von allein. Der Fahrer muss
nur bei Bedarf eingreifen können.
Zunächst beschränkt sich der Ver-
such zwar auf je zwei kommunizie-
rende Fahrzeuge. Am Ende könn-
ten aber langeReihenvonLkwent-
stehen, in denen nur noch im ers-
ten und im letzten ein Fahrer sitzt.
„Mit dem Projekt Lkw-Platoo-

ning kommt die Technologie vom
Labor auf die Straße“, sagt Ver-
kehrsminister Alexander Do-
brindt, der den Feldversuch mit
zwei Millionen Euro fördert. Der
Bund erhofft sich durch die Auto-
matisierung einen besseren Ver-
kehrsfluss und eineEntlastung von

FahrerundUmwelt.DasFahren im
Windschatten soll bis zu zehn Pro-
zent des Kraftstoffbedarfs sparen.
Bis zu drei Fahrten täglich – zu-
nächst ohne Ladung – sind für das
kommende Jahr im normalen
Autobahnverkehr geplant.
Die Digitalisierung ist für Schen-

ker ein Wettlauf mit der Zeit.
„Schaffen wir es, die digitale Kom-
petenz aufzubauen oder schaffen
es die Plattformen eher, eine Logis-
tik-Kompetenz zu erlangen“, be-
schreibt Thewes die Situation.
Denn im Prinzip könnte jeder An-
gebot und Nachfrage nach Trans-
porten im Internet zusammenbrin-
gen und sich von Provisionen er-
nähren. Etwa so, wie es Uber mit
Taxifahrten macht. Oder Online-

Riesen wie Amazon bauen sich
eigene Logistikinfrastrukturen auf.
Noch hilft Schenker dagegen die
Erfahrung aus 140 Jahren Unter-
nehmensgeschichte. Dochwie lan-
ge noch? Thewes hat zuletzt 150
Netzexperten in der Essener Zent-
rale eingestellt, die sich allein um
digitale Entwicklungen kümmern.
Schenkerwill sichmit einer eige-

nen Plattform gegen die digitale
Konkurrenz behaupten. Ende die-
ses Jahres soll bereits ein Viertel
der täglichen Sendungen in Euro-
pa über eine eigene Plattform abge-
wickelt werden. „Damit werden
wir zugleich noch größere Fracht-
volumen bewältigen und weiter
wachsen“, hofft Thewes.
Noch ist es eine geschlossene

Plattform für die Partner von
Schenker, die ihreFuhrenabholen.
Thewes erwägt aber, das Angebot
für alle Spediteure zu öffnen.Dann
wäre Schenker so etwas wie der
Uber des Schwerverkehrs. Neben-
bei beschert die dabei entstehende
gewaltige Datensammlung eine
weitere Ertragsquelle. Schenker
weiß dann, was welcher Industrie-
kundewann braucht, wann dieKa-
pazitäten in den Werken erhöht
oder verringert werden. Wie sich
dies versilbern lässt, behält derVor-
standschef aber noch für sich.

Kolonnen aus fahrerlosen Lastern
Der Logistikriese DB Schenker erprobt mit MAN ab 2018 erstmals vernetzte Lkw
im realen Autobahnverkehr. Digitalisierung wird die Branche stark verändern
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München. Der Stellenabbau bei der
Allianz geht weiter. In der IT-Sparte
Allianz Technology sollen 300 der
rund 2000 Mitarbeiter in Deutsch-
land gehen, bestätigte der Konzern
gestern. Der Münchener Versiche-
rer bietet ihnen Abfindungen an,
bis Oktober sollen sie sich ent-
scheiden. Allianz Technology be-
schäftigt weltweit etwa 8000 Men-
schen. In Niedriglohnländern wie
Indien, Rumänien und Thailand
seien vorerst keine Streichungen
geplant, hieß es. rtr

Allianz baut IT-Personal
in Deutschland ab

Berlin. Die Konkurrenten der Deut-
schen Bahn haben im vergange-
nen Jahr aufgeholt: Im Nahverkehr
und besonders im Schienengüter-
verkehr gewannen sie gegen den
einstigen Monopolisten deutlich
an Marktanteilen, geht aus dem
jüngsten Wettbewerbsbericht des
Staatskonzerns hervor. Im Regio-
nalverkehr mit den Pendlerzügen
und S-Bahnen rutschte der Anteil
der Deutschen Bahn erstmals
unter 70 Prozent, im Güterverkehr
sogar unter 60 Prozent. rtr

Bahn verliert deutlich
Marktanteile an Private

Wiesbaden. Die anziehende Welt-
wirtschaft hat Deutschlands Export-
industrie imMai das stärksteWachs-
tum seit fast sechs Jahren beschert.
Die Ausfuhren vonWaren „Made in
Germany“ stiegen im Vergleich zum
Vorjahresmonat um 14,1 Prozent
auf 110,6 Milliarden Euro, teilte das
Statistische Bundesamt gestern mit.
Besonders deutlich wuchs der Han-
del mit Ländern außerhalb der EU.
Der Außenhandelsverband BGA

sprach von einem beeindruckenden
Ergebnis. „Gerade die aktuellen
Zahlen verdeutlichen, wie wichtig
offeneMärkte für die deutscheWirt-
schaft sind“, sagte BGA-Präsident
Anton Börner. Bei einigen Handels-
partnern stößt die deutsche Export-
stärke allerdings zunehmend auf
Kritik, besonders beimUS-Präsiden-
ten Donald Trump. dpa

Deutsche Exporte
steigen im Mai

erneut deutlich an

„Der Diesel-Motor
wird noch eine
gewisse Zeit
gebraucht werden.“
Martin Schulz, SPD-Chef und Kanz-
lerkandidat, bei einem Besuch der
Audi-Werke in Ingolstadt. Er sprach
sich auch gegen Diesel-Fahrverbote
in Städten aus.

WORTLAUT

Innogy. Der Essener Energie-
konzern Innogy hat eine wichtige
Hürde genommen, um in den USA
seine Ladetechnologie für Elektro-
autos anbieten zu können. Innogy
erhielt jetzt nach eigenen Angaben
die erforderliche Zertifizierung.

Stada. Die Finanzinvestoren
Bain Capital und Cinven nehmen
mit einem verbesserten Angebot
einen neuen Anlauf zur Übernah-
me des Pharmaunternehmens Sta-
da. Die Finanzdienstleistungsauf-
sicht Bafin hob nun die einjährige
Sperrfrist für eine neue Offerte auf.

Kaspersky. Einige Opfer von
Cyberattacken mit Erpresser-Soft-
ware können möglicherweise auf-
atmen. Die Entwickler des Schäd-
lings „Petya“ haben einen Gene-
ralschlüssel veröffentlicht, mit
dem sich die Daten wieder lesbar
machen lassen, bestätigte ein Si-
cherheitsforscher bei Kaspersky.

AUS DEN UNTERNEHMEN

HEUTE VOR 40 JAHREN

Falsche und ungesunde Lebens-
weise, Alkoholsucht, Nikotinmiss-
brauch und andere „Ernährungs-
sünden“ der Bürger haben Kosten
zur Folge, die nach Berechnungen
der Deutschen Krankenversiche-
rungs AG (DKV) jährlich rund 64
Milliarden DM ausmachen.

Forscher testen Wirtschaftsunterricht für Oberstufenschüler
Erste RWI-Veranstaltung zum Thema „Ökonomie hautnah“ in Essen. Geteiltes Echo auf das Schulfach-Vorhaben des Landes

Beim Platooning gibt der erste
Lkw das Tempo vor, der Abstand
der Trucks beträgt untereinander
etwa zehn Meter. Die Technik aus
Abstandsmessern, Spur-Assis-
tent und Notbremsung ist ausge-
reift, die Vernetzung mehrerer
Lkw ebenfalls kein Problem. Was
fehlt – außer für den Test auf der
A9 – ist der rechtliche Rahmen.

Etwa gilt für Lastwagen auf
Autobahnen derzeit einMindest-
abstand von 50 Metern. Geklärt
werden muss auch, wann und
wie längere Kolonnen aus mehre-
ren Lkw im Ernstfall aufgelöst
werden. Und fürs fahrerlose Pla-
tooning ist die Grundsatzfrage of-
fen, ob und wann autonomes
Fahren erlaubt wird.

Die Technik ist vorhanden, es fehlt der Rechtsrahmen

„Fahrer-
knappheit
ist ein
Problem,

das sich noch ver-
stärken wird.“
Jochen Thewes, DB-Schenker-Chef

Referent Thomas Bauer, Beirats-Vorsitzender des Statistischen Bundesamts, rät
Schülern im Haus der Technik, jede Statistik zu hinterfragen. FOTO: VOLKER HARTMANN

Frankfurt/Main. Deutschlands Spedi-
teure wollen die fünf größten Lkw-
Hersteller Europas auf Schaden-
ersatz verklagen. Die fünf hatten
sich zu einem Kartell zusammenge-
schlossen, die EU verhängte 2,9Mil-
liarden Euro Bußgeld. Die Herstel-
ler behaupten, keine Preise abge-
sprochen zu haben.
Der Spediteurverband BGL hat

jetzt eine Sammelklage angeregt. Et-
wa tausend Speditionen mit rund
40 000 in der Kartellzeit gekauften
Lastwagen sind schondabei.Die Ini-
tiative will bis Ende des Jahres allein
in Deutschland 100 000 Lkw in die
Kartellklage einbezogen wissen.
Dann könnte sich der geforderte
Schadenersatz auf gut eineMilliarde
Euro belaufen.
Eine Einzelklage durchzusetzen

lohne sichnur fürden, der 2000Lkw
unter demKartellregime gekauft ha-
be, hieß es beim BGL. Sonst sei die
Sammelklage günstiger. Wer teil-
nimmt, werde auf rund ein Drittel
seiner Entschädigung verzichten
müssen–habedafür aber auchkeine
Kosten und Risiken. Der Prozessfi-
nanzierer Financialright Claims
übernimmt beides.
Wie beim VW-Dieselskandal ist

auch bei dieser Sammelklage gegen
die Lkw-Hersteller die US-Kanzlei
Hausfeld mit im Boot. mib

Spediteure
klagen gegen
Lkw-Kartell

Mögliche Forderung:
gut eine Milliarde Euro

Beim Platooning vernetzen sich die Lkw miteinander und fahren wie an einer Kette gereiht hintereinander her. FOTO: DPA
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